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Vorwort	

es	gibt	themen	in	der	deutschen	bildungspolitik,	die	lassen	

den	öffentlichen	erregungspegel	regelmäßig	und	kräftig	

steigen,	die	debatten	um	schulformen	zum	beispiel.	und		

es	gibt	solche,	die	sind	weit	weniger	schlagzeilenträchtig,	

zum	beispiel	der	gegenstand	dieser	publikation,	der	einstieg	

in	die	ausbildung	für	jugendliche	ohne	zureichende	berufs-

reife.	der	unterschiedliche	publizistische	rang	dieser	beiden	

fragen	ist	keineswegs	proportional	zu	ihrer	bedeutung	für	

die	Qualität	von	bildung	und	ausbildung	in	deutschland,	für	

den	zusammenhalt	der	gesellschaft	und	für	die	leistungs-

fähigkeit	der	Volkswirtschaft.	knapp	1,5	millionen	junge	

menschen	zwischen	25	und	34	jahren	haben	heute	keinen	

berufsabschluss,	ca.	150.000	junge	menschen	starten	jahr	

für	jahr	ohne	ausbildung	in	den	arbeitsmarkt.	für	unser	

land	wird	sich	angesichts	von	fachkräftemangel	und	demo-

grafie	vieles	daran	entscheiden,	ob	es	gelingt,	diese	heraus-

forderung	zu	meistern.	Vor	allem	aber	steht	hier	ein	prägen-

des	gesellschaftspolitisches	leitbild	zur	debatte,	das	für	die	

meisten	menschen	ohne	berufsabschluss	ein	realitätsfernes	

Versprechen	bleibt,	der	aufstieg	durch	(aus-)bildung.	

das	problem	hat	viele	facetten.	familiäre	Vernachlässigung,	

soziale	Verwerfungen,	sprach-	und	Integrationsdefizite,	

schulische	mängel,	entwicklungen	auf	dem	ausbildungs-

markt	–	in	jedem	einzelfall	spielen	unterschiedliche	faktoren	

eine	rolle.	es	ist	richtig,	hier	an	der	wurzel	anzusetzen:		

zum	beispiel	mit	erziehungshilfen,	mit	frühkindlicher	bildung	

und	sprachförderung,	mit	besonderen	schulischen	anstren-

gungen	in	sozialen	brennpunkten.	das	braucht	einen	langen	

atem	und	muss	begleitet	werden	von	einem	neuen	ansatz	

für	die	jungen	menschen,	die	heute	und	morgen	mit	aus-

bildungslosigkeit	konfrontiert	sind.	die	demografie	allein	

wird	das	problem	nicht	verschwinden	lassen,	aber	sie	bietet	

einen	weiteren	starken	anreiz,	mit	system	den	übergang	in	
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ausbildung	wirksamer	zu	gestalten.	wenn	es	ein	„fenster	der	gelegen-

heit”	für	nachhaltige	fortschritte	gibt,	dann	ist	es	jetzt	offen.

es	ist	nicht	so,	dass	bislang	nichts	getan	wurde.	Im	gegenteil:	die	Viel-

falt	der	maßnahmen,	Instrumente	und	modellversuche	ist	kaum	mehr		

zu	überschauen.	bund,	länder,	kommunen,	arbeitsagenturen,	schulen,	

kammern	und	unternehmen	haben	viel	geld	und	energie	investiert.	

Vorbildliches	ehrenamtliches	engagement	zeigt	sich	in	den	zahlreichen	

lokalen	Initiativen,	die	sich	um	den	übergang	in	ausbildung	kümmern.	

darunter	finden	sich	auch	großartige	erfolgsgeschichten	und	wichtige	

erfahrungen,	was	funktioniert	und	was	nicht.	der	wechsel	in	praxis-

geprägte	bedingungen	ist	in	der	regel	wirksamer	als	eine	Verlängerung	

der	schulischen	lernumgebung,	betriebsnahe	ansätze	günstiger	als	

andere	wege,	abschlussbezogene	maßnahmen	besser	als	nur	ausbil-

dungsvorbereitende.	trotz	mancher	fortschritte	ist	der	erfolg	in	der	

breite	ausgeblieben,	Ökonomen	bescheinigen	dem	system	Ineffizienz	

bei	hohen	kosten,	bildungsforscher	sehen	in	den	brücken	zur	ausbildung	

eher	sackgassen,	pädagogen	und	ausbilder	beklagen,	viele	junge	men-

schen	in	diesen	sogenannten	warteschleifen	seien	danach	nicht	gestärkt,	

sondern	geschwächt.	

für	die	konrad-adenauer-stiftung	ist	das	grund	genug,	sich	an	der	suche	

nach	neuen	strategien	zu	beteiligen.	dazu	ist	diese	publikation	ein	auf-

takt.

In	der	vorliegenden	publikation	gehen	wir	zunächst	auf	die	lebenswelt	

der	jugendlichen	ein,	die	über	eine	mangelnde	ausbildungsreife	ver-

fügen.	christoph	graffweg	und	wolfgang	lüdtke	schildern	ihren	schul-

alltag	mit	diesen	jugendlichen	und	geben	einen	einblick	in	ihre	schuli-

schen	probleme	und	in	ihren	schwierigen	familiären	alltag.	jutta	ecarius	

weist	auf	die	große	bedeutung	von	familien	und	peers	vor	dem	hinter-

grund	der	sozialen	herkunft	für	die	schullaufbahn	der	jugendlichen		

hin.	diese	sind	selten	förderlich	für	einen	erfolgreichen	schulverlauf	der	

jugendlichen.	

thomas	rauschenbach	zeigt	anhand	statistischen	datenmaterials	die	

dimensionen	des	problems,	aber	auch	den	prozess,	in	dem	sich	die	

jugendlichen	befinden.	ein	großes	problem	der	jugendlichen	ist	der		

übergang	von	der	schule	in	die	berufsausbildung.	ursula	beicht	ver-

deutlicht	dies	anhand	der	übergangssysteme	und	robert	helmrich	und	

elisabeth	m.	krekel	nehmen	die	jugendlichen	in	den	blick,	die	am	ende	

ihrer	ausbildungszeit	ohne	eine	abgeschlossene	berufsausbildung	daste-

hen.	

ein	zurzeit	großes	thema,	das	bereits	in	sinkenden	schülerzahlen	zum	

ausdruck	kommt,	ist	der	demografische	wandel.	er	rückt	einerseits	den	

fachkräftemangel	in	den	Vordergrund,	kann	aber	auch	als	chance	gerade	

für	jugendliche	angesehen	werden,	die	keine	lineare	schulische	laufbahn	

vorweisen	können.	wie	sich	der	demografische	wandel	zukünftig	auf	die	

zahl	der	jugendlichen	auswirken	wird	und	welche	rückwirkungen	dies	

auf	den	ausbildungsmarkt	haben	wird,	darauf	geht	martin	baethge	ein.	

jugendliche	mit	einem	größeren	bedarf	an	bildung	haben	die	möglichkeit,	

an	den	verschiedenen	maßnahmen	zu	partizipieren,	die	von	sehr	unter-

schiedlichen	Infrastrukturen	angeboten	werden.	mittlerweile	ist	hier	eine	

bildungslandschaft	entstanden,	die	im	laufe	der	zeit	sehr	kostenintensiv	

geworden	ist,	wie	dirk	werner	aufzeigt.	wie	in	der	schule	gezielt	berufs-

fähigkeit	mit	unterschiedlichen	akteuren	erworben	werden	kann,	zeigen	

jens	bachmann,	josef	bertl	und	heidrun	kohl.

wie	wichtig	die	zusammenarbeit	mit	pädagogischem	personal	ist,	wei-

sen	hans-werner	kleindiek,	johanna	hofmeir	und	dörthe	friess	nach.		

erfolgreiche	modelle	gibt	es	auch	im	ausbildungsbereich.	neue	formen		

in	form	von	teilzeitberufsausbildung	sind	gerade	für	sehr	junge	mütter	

wichtig,	wie	kerstin	degener-kirsch	darstellt.	jugendliche	mit	migrations-

hintergrund	finden	in	dem	bildungswerk	unter	leitung	von	nihat	sorgec	

in	kreuzberg	den	rückhalt	und	die	konsequente	pädagogische	beglei-

tung,	die	sie	für	ihren	späteren	beruflichen	weg	brauchen.	was	betriebe	

bereits	unternehmen,	um	ausbildungsreife	nachzubessern,	stellen	nicole	

stab,	christoph	herbrig	und	winfried	hacker	von	der	tu	dresden	dar.

eine	wichtige	zukunftsweisende	bedeutung	hat	das	konzept	der	„assis-

tierten	ausbildung”,	das	der	dualen	ausbildung	eine	dritte	säule	hinzu-

fügt.	darauf	geht	ralf	nuglisch	ausführlich	ein.	welche	konsequenzen	

aus	diesen	heutigen,	zum	teil	sehr	unübersichtlichen	maßnahmen	zu	

ziehen	sind	und	wo	änderungsbedarf	besteht,	erörtern	birgit	fix	und	

roland	matzdorf	sowie	stefan	sell,	der	auf	die	schwierigkeiten	des	über-

gangssystems	hinweist	und	dessen	erneuerungsbedarf	erörtert.
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die	vorliegende	publikation	geht	umfassend	auf	das	gesamte	themenfeld	

ein.	Ich	wünsche	dem	leser	und	der	leserin	fruchtbare	gedankenanstöße	

bei	der	lektüre.	

sankt	augustin	/	berlin,	im	november	2011

Michael Thielen

Generalsekretär der Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.

der	schwIerIge	weg	zum	azubI:
VerschIedene	facetten	des	 	
themas

Christine Henry-Huthmacher

die	demografische	entwicklung	und	der	drohende	fach-

kräfte-	und	arbeitskräftemangel	haben	den	blick	wieder	

verstärkt	auf	die	berufliche	bildung	der	heutigen	jugend-	

lichen	gelenkt.	damit	stellt	sich	die	frage,	ob	wir	genug		

tun,	um	die	verfügbaren	potenziale	in	deutschland	zu		

fördern?

die	letzten	pIsa-ergebnisse	konnten	zwar	eine	kontinuier-

liche	Verbesserung	der	leistungen	von	schülerinnen	und	

schülern	feststellen	sowie	eine	verbesserte	bildungsgerech-

tigkeit,	doch	bleiben	kinder	aus	familien	mit	niedrigem	

sozialem	status	hinsichtlich	ihres	bildungsverlaufs	benach-

teiligt.

eine	qualifizierte	ausbildung	ist	die	Voraussetzung	für	die	

beschäftigungsfähigkeit,	für	erwerbsbeteiligung	und	die		

gesellschaftliche	teilhabe.	die	duale	berufsausbildung	mit	

ihrer	Verbindung	aus	theoretischem	wissenserwerb	einer-

seits	und	dem	praktischen	lernen	im	betrieb	andererseits		

ist	nach	wie	vor	das	kernstück	der	humankapitalentwicklung	

in	deutschland.	zwar	führt	deutschland	mit	80	prozent	mehr	

jugendliche	zu	einem	qualifizierten	ausbildungsabschluss		

als	die	meisten	anderen	länder,	doch	verweist	die	hohe	zahl	




